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Bekanntmachungen des Königlichen Landrats. 


diejenigen Guts⸗ und Gemeindevorſtände, id 


welche mit der Einſendung der ihnen zur 
Eintragung überſandten hebeliſten der Bei- 
träge zu den Koften der Land wirtſchafts⸗ 
kammer (vergl. Kreisblatt vom 26. Juli er. 
Nr. 50) noch im Rückſtande find, fordere ich 
hiermit auf, dieſelben innerhalb 5 Tagen 
ſorgfältig ausgefüllt hierher ein⸗ 
zuſenden, da dieſelben noch einer rechneriſchen 
Prüfung bedürfen. 
Breslau, den 22. Auguſt 1011. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


In Abänderung meiner Verfügung vom 3. d. M., Kreis⸗ 
blatt Nr. 62, wird hierdurch angeordnet, daß infolge Weiter⸗ 
verbreitung der Maul: und Klauenſeuche auf das Dominium 
Wirrwitz der Gutsbezirk Wirrwitz zum Sperrbezirk tritt und 
den Sperrvorſchriften vom 8./4. d. J. — Kreisblatt Nr. 29 — 
unterworfen iſt. 

Breslau, den 24. Auguſt 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


1 Betrifft 
Aufbringung der Beiträge zu den Koſten 
i der Landwirtſchaftskammer. 
5 Den Guts⸗ und Gemeindevorſtänden gehen heute die 
revidierten Hebeliſten der Beiträge zu den Koſten der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, ſoweit dieſelben bis jetzt hier eingegangen 
ſind, wieder zu. 
Alle diejenigen Guts⸗ und Gemeindevorſtände, die mit 
der Einſendung der Hebeliſten noch im Rückſtande ſind, haben 
dies nunmehr unverzüglich nachzuholen. Hierbei iſt beſonders 
zu beachten, daß die Spalten 11 bzw. 12 vorſchriftsmäßig 
ausgefüllt werden. 
Die Guts⸗ und Gemeinde-Vorftände, welche die Liſten 
infolge Nichtausfüllens der Spalten 11— 12 zurückbekommen 


Die in Spalte 11 der Hebeliſten ausgeworfenen Beiträge 
nunmehr von den Zahlungspflichtigen in ungeteilter Summe 
mit den Staatsſteuern für das II. Vierteljahr 1911 zu er⸗ 
heben und im Monat September d. J. gleichzeitig mit den 
Staatsſteuern und Renten an die hieſige Königliche Kreiskaſſe 
abzuführen. 

Die Aufforderung zur Zahlung des Beitrages iſt an den 
Eigentümer bzw. an die Eigentümerin zu richten, einerlei ob 
er bezw. ſie ſelbſt wirtſchaftet oder die betreffenden Flächen 
ganz oder teilweiſe an einen bzw. mehrere verpachtet hat. 
Wenn der Verpächter ſich mit dem Pächter dahin geeinigt 
hat, daß letzterer die Beträge zu zahlen hat, ſo kann die 
Zahlungsaufforderung auch direkt an den Pächter ergehen, 
ſofern der Eigentümer vorher eine entſprechende Mitteilung 
an den Gemeindevorſteher gemacht hat; doch bleibt der Eigen⸗ 
tümer immer für den richtigen Eingang haftbar. 

Bei den verpachteten Staatsdomänen liegt die Beitrags⸗ 
pflicht nach den allgemeinen Verpachtungsbedingungen dem 
Pächter ob, und die Zahlungsaufforderung kann daher ohne 
weiteres an letzteren ergehen. 

Im Steuerlieferzettel iſt nur der nach Abzug der Hebe⸗ 
gebühren von 2% ͤ verbleibende Geſamtbetrag der Beträge 
unter einer neu zu bildenden fortlaufenden Nummer einzu⸗ 
tragen. 

Den Gutsvorſtänden der Gutsbezirke mit nur einem 
Eigentümer ſind keine Hebeliſten zugegangen. Der für 
das Jahr 1911 zu entrichtende Beitrag iſt ſeitens der 
Königlichen Kreiskaſſe beſonders mitgeteilt worden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1911. 


Die Königliche Regierung, Abteilung für Kirchen- und 
Schulweſen, hat nach Eingemeindung der Landgemeinde und 
des Gutsbezirks Gräbſchen in den Stadtkreis Breslau und 
nach erfolgter Uebernahme der katholiſchen Schule daſelbſt in 
die ſtädtiſche Verwaltung den bisherigen Ortsſchulinſpektor, 
Herrn Pfarrer Zimbal von St. Eliſabeth, von der Ortsauf⸗ 
ſicht über dieſe Schule mit dem Ausdrucke ihres Dankes für 
die in dieſem Amte geleiſteten Dienſte entbunden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1911. 


Bekanntmachung. 

Durch Finanz⸗Miniſterialerlaß vom 25. Juli 1911 — 
II. 8853 — iſt die Neumeſſung der Gemarkung Coſel, ſoweit 
dieſelbe nicht ſchon neugemeſſen iſt, durch Organe der König⸗ 
lichen Kataſterverwaltung angeordnet worden. Auf Grund 
der mit geſetzlicher Gültigkeit erlaſſenen Vermeſſungs⸗An⸗ 
weiſungen VIII und IX vom 25. Oktober 1881 zur Erneuerung 
der Karten und Bücher des Grundſteuerkataſters ergeht da⸗ 


haben, müſſen dieſe nach Ausfüllung ſofort wieder hier einſenden. her an die Grundeigentümer der Feldmarken Coſel, Klein⸗ 


Oswitz, Pöpelwitz, Pilsnitz und 
Schmiedefeld die Aufforderung, das Betreten der Grundſtücke 
durch die mit den örtlichen Arbeiten beauftragten Vermeſſungs⸗ 
beamten zu dulden. Die Vermeſſungsbeamten find zur größten 
Schonung der Feldfrüchte uſw. verpflichtet; wo ſich Flurſchaden 
nicht vermeiden läßt, werden die Eigentümer vorher in Kenntnis 
geſetzt und es wird mit ihnen wegen etwaigen Schadenerſatzes 
vorher verhandelt werden. Die in Frage kommenden Ge⸗ 
meinde⸗ und Gutsvorſtände bzw. der Magiſtrat in Breslau 
werden erſucht, den Ladungen der von der Königlichen Regierung 
mit der Ausführung der örtlichen Arbeiten betrauten Kataſter⸗ 
landmeſſer zu Gemeindegrenzbegängen und Eigentums⸗Grenz⸗ 
feſtſtellungen uſw. zu entiprechen. 

Schließlich wird auf die Beſtimmungen des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880, nach denen das Weg⸗ 
nehmen, Vernichten, Umwerfen, Beſchädigen oder Unkenntlich⸗ 
machen von Meſſungszeichen der Beſtrafung unterliegt, hin⸗ 
gewieſen. 

Breslau, den 22. Auguſt 1911. 


Gandau, Klein⸗Maſſelwitz, 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
hat die Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Breslau 
die Wahrnehmung gemacht, daß eine große Anzahl von Lehr⸗ 
lingen ſich nach Abſchluß der Lehrzeit der Geſellenprüfung 
nicht unterzieht. Dieſe Erſcheinung iſt um ſo auffälliger, als 
einerſeits die Prüfungsgebühren nur gering ſind — Höchſt⸗ 
betrag 8 Mk., bei den meiſten Innungen jedoch weniger — 
und andererſeits dem Lehrling aus der Ablegung der Prüfung 
mancherlei nicht unerhebliche Vorteile erwachſen, jo zum Bei⸗ 
ſpiel hinſichtlich der ſpäteren Befugnis zur Anleitung von 
Lehrlingen ($ 129 Abſatz 1 der Gewerbeordnung) hinſichtlich 
der Ablegung der Meiſterprüfung ($ 133 der Gewerbeordnung), 
hinſichtlich der Teilnahme an den Geſchäften der Zwangs⸗ 
innung, ſoweit die Regelung des Lehrlingsweſens in Frage 
kommt ($ 100 r Abſatz 2 der Gewerbeordnung) und hinſicht⸗ 
lich der Wählbarkeit zum Geſellenausſchuß der Handwerks⸗ 
kammer (§ 103i der Gewerbeordnung). Außerdem erhalten 
geprüfte Geſellen eine weſentlich beſſere Entlohnung als un⸗ 
geprüfte Arbeiter. Ich erſuche daher die Eltern, Vormünder 
und Lehrherren die Lehrlinge hierauf hinzuweiſen und ſie dar⸗ 
über aufzuklären, daß es in ihrem eigenſten Intereſſe liegt, 
ſich der Geſellenprüfung zu unterziehen. 

Ferner mache ich noch die Innungen ſowie die Lehr⸗ 
herren darauf aufmerkſam, daß ſie nach § 1311 der Gewerbe⸗ 
ordnung verpflichtet ſind, die Lehrlinge zur Geſellenprüfung 
anzuhalten, daß die Lehrherren bei Zuwiderhandlung ſich nach 
$ 148 Abſatz 1 Ziffer 9 a. a. O. ſtrafbar machen und daß 
ihnen ſchließlich nach § 126 a Abſ. 1 die Befugnis zum Halten 
oder zur Anleitung von Lehrlingen ganz oder auf Zeit ent⸗ 
zogen werden kann, wenn ſie ſich wiederholt einer Pflicht⸗ 
verletzung dieſer Art gegenüber den ihnen anvertrauten Lehr⸗ 
lingen ſchuldig machen. 

Die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände wollen obige Be⸗ 
kanntmachung erneut zur Kenntnis der Ortsinſaſſen bringen. 

Breslau, den 24. Auguſt 1911. 


Verhütung 
von Unglücksfällen auf unbewachten Eiſen⸗ 
bahnübergängen. 


Auf Antrag der Königlichen Eiſenbahndirektion Breslau wird 
hierdurch folgendes zur öffentlichen Kenntnis gebracht: 

Die durch Ueberfahren von Fuhrwerken auf unbewachten 
Wegeübergangen der Nebenbahnen und Kleinbahnen herbeigeführten 
Unfälle haben ſich in letzter Zeit in auffälliger Weiſe vermehrt. 
Den Unfällen liegt in der Mehrzahl ein Verſchulden der Geſchirr⸗ 
führer zugrunde, insbeſondere Nichtbeachtung der Läuteſignale, Ver⸗ 
ſuche der Geſchirrführer noch vor dem Zuge über die Bahn hinweg⸗ 
zukommen, ungenügende Aufſicht über ſtehende Fuhrwerke, Un⸗ 
te a Zugtiere zurückzuhalten uſw., auch find 

afende oder betrunkene irrfü | i 
e maden kene Geſchirrführer derartige Unfälle 
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des Landkreiſes 


Rückſicht darauf, 


lung in Leipzig, 


Ich nehme daher Veranlaſſung den Fuhrwerksbeſitzern und 
Geſchirrführern die größte Vorſicht beim Paffteren von Bahnüber⸗ 
gängen zur Pflicht zu machen und ſie darauf hinzuweiſen, daß ſie 
dei unachtſamem Paſſieren der Bahn ſowohl ihr eigenes Leben 
gefährden, als auch ſich einer erheblichen Beſtrafung auf Grund 
des § 316 Strafgeſetzbuchs ausſetzen. 

Die Polizeibehörden erſuche ich gegen Fälle dieſer Art nach⸗ 
drücklichſt einzuſchreiten und die erfolgte Beſtrafung zur öffentlichen 
Kenntnis zu bringen. Hierbei nehme ich auch auf die §§ 11 und 12 
der Polizei-Verordnung vom 7. Juli 1892 — Amtsbl. Stück 31 — 
Bezug. 8 
Die Guts- und Gemeinde-Vorſtände haben dieſe Be⸗ 
kanntmachung zur Kenntnis aller Ortsinſaſſen beſonders aber aller 
Wagenführer zu bringen. 

Breslau, den 22. Auguſt 1911. 


Betrifft Nachweiſung der ſelbſtändigen 
Handwerksbetriebe. 


Zum Zwecke der Veranlagung der Gemeinden zu den 
Koſten der Handwerkskammer zu Breslau veranlaſſe ich die 
Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände des Kreiſes, mir bis zum 
4. Oktober d. J. die Zahl der am 1. Oktober d. J. in ihren 
Bezirken vorhandenen ſelbſtändigen Handwerksbetriebe nebſt 
den Gewerbeſteuerſätzen, zu welchen diejelben für das Jahr 1911 
veranlagt find, getrennt und namentlich aufzuführen. Dabei 
iſt noch zu beachten, daß in Bezirken, in denen ſich außerhalb 
Breslau veranlagte Betriebe befinden, auch 
die auf dieſe Bezirke entfallenden Teilbeträge der Gewerbe⸗ 
ſteuer anzugeben und zugleich beſonders erſichtlich zu machen 
ſind. Dasſelbe gilt auch von den ſteuerfreien Betrieben. 

Zu zählen ſind alle ſelbſtändigen Handwerksbetriebe ohne 
ob der Betrieb das ganze Jahr hindurch 


oder nur einige Zeit im Jahre erfolgt, oder ob das Hand⸗ 


werk ausſchließlich oder nur nebenbei in Verbindung mit 
Handel, Landwirtſchaft, gewöhnlicher 


Tagearbeit uſw. betrieben 
wird. 
Breslau, den 16. Auguſt 1911. 


a ee VE a ee are FENETT 


Indem ich darauf aufmerkſam mache, daß das Buch 


„Löſung der Vogelſchutzfrage nach Freiherrn von Berlepſch 
von Martin Hiefemann” als vierte ergänzte und verbeſſerte 


Auflage im Verlag von Franz Wagner, Kommiſſionsbuchhand⸗ 
Königſtraße 9, zum Preiſe von 1,25 Mk. 
Intereſſenten in ge⸗ 


ro Exemplar erſchienen ift, erſuche ich, 
5 / zur Anſchaffung zu 


eignet erſcheinender Weiſe das Buch 
empfehlen. 
Breslau, den 22. Auguſt 1911. 
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Betrifft Prämiierung von Perſonen des 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Geſinde⸗ und 
Arbeiterſtandes. 

Wie im Vorjahre ſoll auch im Laufenden 
jahre eine Prämiierung ſolcher Perſonen des land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Geſinde⸗ und Arbeiterſtandes ſtattfinden, die 
eine längere Reihe von Jahren bei derſelben Herrſchaft oder 
auf demſelben Gute tätig geweſen ſind. 1 

Die Bedingungen, unter denen die Prämiierungen ſtatt⸗ 


finden, ſind folgende: a 
1. Die in Vorſchlag gebrachte Perſon muß während einer 
ununterbrochenen Dienſtzeit von mindeſtens 25 Jahren 
Arbeitgeber oder deſſen Familie 


a) entweder bei einem 
(Eltern, Kindern, Enkeln), 5 
b) oder in einer und derſelben Wirtſchaft e treu, 
fen zuverläſſig ihren Dienſtobliegenheiten nachgekommen 
ein; 
2. das Dienft- oder Arbeitsverhältnis muß noch fortbe⸗ 
ſtehen bzw. darf nicht aufgekündigt ſein; 
3. die in Vorſchlag gebrachte Perſon darf nicht wegen 
entehrender Vergehen oder Verbrechen beſtraft ſein; 
4. Perſonen, die bereits prämiiert worden ſind, ſind bis 
auf weiteres von der Prämiierung ausgeſchloſſen, mit 


Rechnungs⸗ 


Ausnahme derjenigen, die in dieſem Jahr auf eine 
40 oder 50 jährige ununterbrochene Dienſtzeit bei der⸗ 
ſelben Herrſchaft oder auf demſelben Gute zurückblicken. 
Arbeitgeber, die ihrem Geſinde und ihren Arbeitern eine 
Prämie zukommen laſſen wollen, haben ein diesbezügliches 
Geſuch bis zum 1. Oktober er. dem zuſtändigen Amtsvorſteher, 
bei welchem auch die für dieſe Geſuche vorgeſchriebenen 
Formulare erhältlich ſind, einzureichen. Die Herren Amts⸗ 
vorſteher erſuche ich, die bei ihnen eingehenden Geſuche nach 
erfolgter Prüfung derſelben bis zum 15. Oktober er. mit einem 
Begleitbericht zur endgültigen Entſcheidung hierher weiterzugeben. 
Verſpätet eingehende Geſuche finden keine Berückſichtig ung. 
Breslau, den 15. Auguſt 1911. 


Die Vertretung des erkrankten Fußgendarm erie⸗Wacht⸗ 
meiſters Rohner in Klein⸗Tſchanſch erfolgt: 
durch Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Dubiel aus Brockau 
in Groß⸗Tſchanſch, Klein⸗Tſchanſch und Rothkretſcham. 
durch Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Thomas aus Treſchen 
in Althofnaß mit Schwentnig, Ottwitz mit Neuhaus, 
Zedlitz, Pleiſchwitz, Pirſcham und Treſchen. 
Breslau, den 24. Auguſt 1911. 


Mit Gültigkeit vom 22. Auguſt 1911 bis 30. Juni 1912 
wird für den Bereich der Preußiſch⸗Heſſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen, der Reichseiſenbahnen, der Oldenburgiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen und der Militäreiſenbahn ein Ausnahmetarif für 
beſtimmt bezeichnete Futtermittel ſowie für Torfſtreu und Torf: 
mull bei Aufgabe in Wagenladungen eingeführt. Es kommen 
danach im allgemeinen die um 50% ermäßigten tariſmäßigen 
Frachtſätze zur Berechnung. Nähere Auskunft erteilen die be— 
teiligten Eiſenbahn-Dienſtſtellen. 

Breslau, den 24. Auguſt 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Sonflige Bekanntmachungen. 


Die Beſitzer des Ritterguts Kreika mit Rittergut Weig⸗ 
witz und Ruſtikalbeſitz in Weigwitz, Kreis Breslau vom Rath, 
Schoeller und Skene in Klettendorf, Kreis Breslau, beabſich⸗ 
tigen nachſtehende Wege und Gräben zu verlegen reſp. ein- 
zuziehen: 

Gemarkung Kreika. 

1. Kartenblatt 1, Parz. 78, teilw. Weg vom Gutshof 
Kreika nach der Gemarkungsgrenze Weigwitz. 

2. Kartenblatt 1, Parz. 84 und 85, Gräben nördlich vom 
e Kreika nach der Gemarkungsgrenze Roth⸗ 
ürben. 

3. Kartenblatt 1, Parz. 88, Graben an der Gemarkungs⸗ 
grenze Weigwitz. 

4. Kartenblatt 1, Parz. 90, Graben an der Dorfſtraße 
bis kurz vor die Gemarkungsgrenze Mellowitz. 

5. Kartenblatt 1, Parz. 91, Graben zwiſchen Gutshof 
Kreika und der Gemarkungsgrenze Schlieſa. 

6. Kartenblatt 1, Parz. 92, 93, 94 und 115, Gräben ſüd⸗ 
lich des Gutshofes Kreika zwiſchen der Gemarkung 
Pollogwitz und Schlieſa. N 


Gemarkung Weigwitz. 
1. Kartenblatt 2, Parz. 67, 68 und 69, Grenzweg be= 


ginnend an der Chauſſee Strehlen — Breslau an der 
Gemarkungsgrenze Münchwitz entlang. 


2. Kartenblatt 2, Parz. 70 Weg ſüdlich vom Gutshof 


Weigwitz von der Ehauſſee Strehlen — Breslau nach 
der Gemarkungsgrenze Münchwitz. 


3. Kartenblatt 2, Parz. 64, Zufuhrweg zu den Ruſtikal⸗ 
grundſtücken etwa 110 m parallel der Gemarkungs⸗ 
grenze Rotſürben ſoll direkt in ſeiner bisherigen Breite 
an die Gemarkungsgrenze verlegt werden. 

4. Kartenblatt 2, Parz. 76 und 77, Gräben ſüdweſtlich vom 
Gutshof Weigwitz. 

5. Kartenblatt 2, Parz. 82, 84, Graben ſüdlich vom 
Gutshof Weigwitz, zwiſchen der Chauſſee Strehlen — 
Breslau und der Gemarkungsgrenze Mellowitz — 
Münchwitz. 

6. Kartenblatt 2, Parz. 62, Fortſetzung des Weges Ge⸗ 
markung Kreika. 

7. Kartenblatt 2, Parz. 78, tlw. bis an den Gutshof 
Weigwitz; dafür ſoll ein Weg von Parz. 63 von der 
Saline bis an die Chauſſee Strehlen — Breslau neu 
ausgelegt werden. 

Dies wird hierdurch gemäß § 57 des Zuſtändigkeitsge⸗ 
ſetzes vom 1. Auguſt 1883 mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß Einſprüche binnen 4 Wochen, alſo bis 
zum 26. September d. J., bei dem unterzeichneten Amtsvorſtande 
zur Vermeidung des Ausſchluſſes ſchriftlich anzubringen ſind. 


Rothſürben, den 26. Auguſt 1911. 


Der Amtsvorſteher. 
Strube. 


Bekanntmachung. 


Wegen Kanaliſierung wird die Gräbſchener Straße 
a) von der Kopiſchſtraße bis zur Fröbelſtraße, 
b) von der Fröbelſtraße bis zu den ſtädtiſchen Friedhöfen 
in Abſchnitten von etwa 200 m vom 21. d. M. ab auf 10 
Wochen für Fuhrwerk und Reiter halbſeitig geſperrt. 


Breslau, den 17. Auguſt 1911. 
Der Königliche Polizei⸗Präſident. 


Unter den Schweinen des Ziegelbrenners Johann Seidel 
zu Roſenthal iſt Rotlauf ausgebrochen. 
Stall- und Gehöftſperre find angeordnet. 


Roſenthal, den 25. Oktober 1910. 


Der Amtsvorſteher. 
Hoffmann. 


Im Stalle des Maurers Rudolf Scholz — Schottwitz — 
iſt Rotlauf ausgebrochen. 
Stall⸗ und Gehöftſperre wird deshalb angeordnet. 


Schottwitz, den 22. Auguſt 1911. 
Der Amtsvorſteher. 


Bekanntmachung. 


Infolge des Bahnbaues der Güterzugsverbindungsbahn 
Groß⸗Mochbern —Mochbern wird der Uebergang des Weges 
Maria⸗Höſchen — Schmiedefeld in km 353,4 der Strecke Bres⸗ 
lau— Liegnitz vom 23. Auguſt er. ab aufgehoben. Der Verkehr 
erfolgt von dieſem Tage ab über die neu hergeſtellte Ueber⸗ 
führung der Strecke Breslau — Liegnitz in km 353,8. 


Maria⸗Höfchen, den 24. Auguſt 1911. 


Der Amtsvorſteher 
von Wallenberg. 
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Gross- Mochbern g Breslau VIII. Brüderstrasse 20 22 Ä 
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moderne Schamotteöfen, & Tranportable Gefen. x 126 
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Ausführung sämtlicher Reparaturarbeiten 3 3 les 1 a 5 Verein chemischer Jabriken. 
zu billigsten Preisen. 318 Unter @ehalts-Garantie offerieren wir die bekannten Dünger 


Präparate unſerer Fabriken zu Saarau und Breslau, ſomie die 
ſonſtigen gangbaren Dängmittel, u. a. auch Kalkſtickſtoff und 
Thomasmehl in reinſter Beſchaffenheit. Ferner: prima phosphor⸗ 
ſauren Kalk zur Biehfätterung. Bestellungen bitten wir zu 
richten an unſere Adreſſe entweder nach Saarau oder nach 
Breslau V (Zauengienplag 1). 310 


Amts Stempel een 


für Fleiſchbeſchauer und Trichinenſchauer 
Amts ⸗Siegel etc. minikeriense Vorschrift 
Hundeſteuer⸗Marken 


2 * fertigt — 
Alwin Kaiser, Gravier-Anstalt 
a | a] e“ Breslau I, Am Rathaus 15. 7887. 
Hierzu zwei Bellagen. 


Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik, | 
Permanentes Lager f 


von zirka 1000 Waagen bis 10000 kg 
Wiegefähigkeit. 


C. Herrmann 


Breslau „Ilm“, 

Neue Weltgaſſe Nr. 36, Ecke Mikolaiſtr. i 
Fabrik gegründet im Jahre 1839. 8 
Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon-W 5 
ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal Wage if die 2 


mit Herrmanns Patent⸗Zwa 5 
a ugsentla 3 
neueſten Eichgeſetzen len 8 a g 
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d, den 20. Auguſt 10. 


Niehtamtlieher Teil. 


Aus Kreis und provinz. 


Strehlen, 23. Auguſt. Geſtern früh brannte in Gr.. Bre ja 
eine viertennige Feldſcheune nieder. Z wei Feuerwehr⸗ 
leute verunglückten. Einem derſelben verbrannten beide 
Hände, ſodaß er ins Krankenhaus der Barmherzigen Brüder 
geſchafft werden mußte. Da augenſcheinlich Brandſtiftung 
vorlag, wurde behufs Ermittelung des Täters ein Polizeihund 
aus Breslau herbeigeſthafft. Dieſer verfolgte die Spur zur 
Wohnung eines Landarbeiters, welcher das Feuer angelegt 
hatte. 
a Schweidnitz, 24. Auguſt. Aus Aufregung über das Er⸗ 
ſcheinen der Aeroplane bei den Schweidnitzer Flugtagen iſt in 
Ereiſau die Gaſtwirtsfrau Thiel plötzlich verſtorben. 
Sie ſtand in der Tür ihres Gaſthauſes, als ſie den Flugapparat 
des Piloten Kahnt in der Höhe gewahrte. Schnell rief ſie einige 
Säfte herbei, um wenige Augenblicke ſpäter vom Schlage ge⸗ 
troffen umzuſtürzen. Einige Minuten ſpäter war ſie eine Leiche. 
Ihr Tod war um ſo tragiſcher, als ſie ungefähr eine halbe 
Stunde vorher bei einem der Gäſte, dem Marmorwarenfabri⸗ 
kanten Buchmann aus Reichenbach, ein Grabdenkmal für ihren 
vor einiger Zeit verſtorbenen Ehemann beſtellt hatte, das ein 
Doppeldenkmal und zugleich für ſie beſtimmt ſein ſollte. 

Frankenſtein, 22. Auguſt. Eine ſegen sr eiche Ein⸗ 
richtung im Intereſſe der Grundbeſitzer des 
Kreiſes iſt durch Vermittelung des hieſigen Landratsamtes ge⸗ 
ſchaffen worden. Die Beſitzer waren mit ihren Grundſtücken, 
Baulichkeiten uſw. nach dem Schätzungswerte derſelben vom 
Jahre 1864 und vorher bei der Provinzial⸗Feuerſozietät mit 
ganz geringen, von Vater auf Kind übergegangenen Wertfeſt⸗ 
ſetzungen verſichert. Wenn nun Brandſchäden uſw. vorkamen, 
war der plötzlich eingetretene Notſtand ein ungleich größerer, 
zumal die Betroffenen meiſt kaum von ihrer Verſicherungshöhe 
Kenntnis hatten. Zahlreiche ſolcher Fälle veranlaßten das Land⸗ 
ratsamt, in eine Prüfung der Schätzungswerte im ganzen Kreiſe 
einzutreten, welche die Maßnahme der Neubewertung notwendig 
machte. Die Arbeiten hierfür waren außerordentlich umfaſſende. 
Die Geſamtverſicherungsſumme der Verſicherten iſt durch dieſe 
Neuſchätzung ungemein geſtiegen. — Zahlreiche Schaden⸗ 
feuer beunruhigen ſeit Wochen unſern Kreis. Es liegt in den 
meiſten Fällen ohne Zweifel Brandſtiftung vor. In der Stadt 
Frankenſtein brannte es zweimal. Die Scheune des Gärlners 
Klinke, voll mit Erntevorräten, wurde in Aſche gelegt, ebenſo 
die Scheune des Gaſthofbeſitzers Stark. 

Waldenburg, 24. August. Dienstag morgen wurde der Zim⸗ 
mermann Marowsky, Töpferſtraße 14a wohnhaft, in ſeiner 
Wohnung tot aufgefunden. Die Leiche wies einen Meſſer⸗ 
ſtich in der Herzgegend auf. Die Ehefrau des Getöteten 
iſt ſpurlos verſchwunden. Die Staatsanwaltſchaft Hat die 
Leiche beſchlagnahmt. 

Landeshut, 24. Auguſt. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich 
beim Ausfüllen eines unbenutzten Schachtes auf der Bergfrei⸗ 
heit⸗Erzgrube. Das Geſtänge brach unvermutet und riß den 
Bergmann Simon aus Dittersbach-Städtiſch mitſamt dem 
Wagen in die Tiefe. Simon wurde verſchüttet und mußte nahezu 
zehn Stunden mit zerſchmetterten Gliedern unter den Maſſen 
liegen bleiben, ehe es gelang, ihn frei zu bekommen. Er wurde 
ſchwer verletzt dem Krankenhauſe zugeführt. 

Camenz, 23. Auguſt. Ueber die Tätigkeit des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm von Preußen als Land⸗ 
vatsamtsverweſer des Kreſſes Frankenſtein wird von den Kreis⸗ 
bewohnern recht Erfreuliches erzählt. In ſeltener Leutſeligkeit 
beſchäftigt ſich der Prinz in Ausübung ſeiner Amtsgeſchäfte auch 
mit dem ärmſten Manne, dem er freundlichſt wie jedem Kinde 
die Hand reicht. In loyaler Weiſe erledigt er im Intereſſe der 
Kreiseingeſeſſenen die Angelegenheiten. Er ſcheut nicht, in die 
kleinſte Hütte einzutreten. Wie im allgemeinen in Schleſien 

ſo ganz beſonders in feinem Wirkungskreiſe erfreut ſich der 
Prinz allgemeiner Beliebtheit und Wertſchätzung. Er lebt, ſo 
teilt ein Kreisbewohner mit, „als Menſch unter Menſchen“. 
Wartha, 22. Auguſt. Eine Feuersbrunſt vernichtete 
in Moriſchau die mit Getreide gefüllten Scheunen des Guts⸗ 


beſitzers Weiner. Es konnte nichts gerettet werden. Man 


vermutet Brandſtiftung. 

Glatz, 22. Auguſt. Ein großes Schadenfeuer brach 
auf dem Dominium Wieſau, dem Grafen Magnis ge⸗ 
hörig, auf dem ſogenannten Schäferhofe aus. Es brannten 
ſämtliche Scheunen, gefüllt mit Erntevorräten, vollſtändig nie⸗ 
der; nur die maſſiven Wirtſchaftsgebäude konnten gerettet wer- 
den. Das Feuer iſt auf Brandſtiftung zurückzuführen. 

Muskau, 22. Auguſt. In den hieſigen Wäldern treten die 
Nonnen maſſenhaft auf. Die gräfliche Forſtverwaltung zieht 
darum in einigen Teilen der gräflichen Forſten die Bevölkerung 
zur Vertilgung des Schädlings heran. Zahlreiche Perſonen, na⸗ 
mentlich Schulkinder, find in den Wäldern mit der Ausrottung 
der Raupen beſchäftigt. Die Kinder bekommen für ihre Arbeit 
täglich eine Mark. 

Hoyerswerda, 22. Auguſt. In Groß Partwitz brannte 
die Beſitzung des Ganzhüfners Mittag nieder. Sämtliche Haus- 
geräte und die volle Ernte wurden vernichtet. In Groß 
Särchen wurden zwei Wirtſchaften eingeäſchert. Bei den 
Löſcharbeiten wurde der Dachdecker Linke von einem nieder⸗ 
ſtürzenden Schornſtein erſchlagen. Infolge des Schrecks 
ftarb die Frau des Maurers Lapſtich in derſelben Nacht. 


Löwenberg, 24. Auguſt. Durch Feuer vernichtet wurde 
die Beſitzung des Stellenbeſitzers Pohl in Deutmanns⸗ 
dorf. Die Pohlſchen Eheleute konnten noch im letzten Augen- 
blick ihr Leben retten. Auch das Vieh wurde in Sicherheit ge- 
bracht. Den erſchienenen Feuerwehren gelang es nicht, das 
Nachbargebäude des Stellenbeſitzers Wirth zu ſchützen, wel⸗ 
ches ebenfalls in Aſche gelegt wurde. 


Löwenberg, 24. Auguſt. In dem der Firma Zeidler u. Wim⸗ 
mel⸗Bunzlau gehörigen Sandſteinbruch in Plagwitz a. B. 
ſind gegenwärtig nur noch fünf Steinbrecher, aber gar keine 
Steinhauer beſchäftigt. Obwohl mit der Arbeit im zeitigen 
Frühjahr begonnen werden konnte, liefen die Beſtellungen ſo 
ſpärlich ein, daß fortwährend Enklaſſungen von Stein⸗ 
metzen erfolgen mußten. Nur auf dem Steinlagerplatz am 
Bahnhof arbeiten noch einige Steinhauer. Auch in dem Stein- 
bruche Neu - Wartau bei Bunzlau find zahlreiche Ent⸗ 
laſſungen notwendig geweſen, da auch hier wenig Beſtellungen 
vorliegen. 

Ratibor, 23. Auguſt. Eine Millionenerbſchaft er⸗ 
regt hier großes Intereſſe. Der Polizeiſergeant Nowak hat 
aus der Hinterlaſſenſchaft ſeines in Auſtralien verſtorbenen On⸗ 
kels einen Betrag von 800 000 Mark geerbt. Der Onkel, aus 
dem Kreiſe Leobſchütz ſtammend, hat ſich in Auſtralien durch er- 
folgreiches Goldgraben ein großes Vermögen erworben, das jetzt 
rund 6 Millionen Mark beträgt. Davon ſoll der größte Teil 
an Verwandte nach Schleſien fallen. 


—— 
„Pietät“ 


Beerdigungs- Institut I. Ranges 


Schuhbrücke, Ecke Kupferschmiedestrasse 


Inh. Wilhelm Schneider 


Grossfuhrbetrieb 
Telephon 1823 und 565. 


— 655 — 


Anerkannt beste 
erstklassige 


Bar 


gi ds 


grösste Billardfabrik Ostdeutschlands 


Teilzahlung gestattet. 
Billigste Preise. 


ars 2 Alla Tae 


G. Keiser & Gade. 


Breslau, Ohlauerstrasse 42. 


— — 


Gerichtliches, Anglücksfälle, verbrechen. 


Prinzen Eitel Friedrich. Der Erſte Staats- 
anwalt in Greifswald hat 500 Mark für den ausgeſetzt, 
der die Täter angeben kann, die wiederholt in dem dem Prinzen 
Eitel Friedrich von Preußen gehörigen Jagdſchloß Eſpevort bei 
Prerow Einbrüche verübt und dort Wertſachen teils geſtohlen, 
teil beſchädigt haben. 


Einbrecher beim 


Nichter frei. 

Konſtantinopel, 23. Auguſt. Der von den Räubern 
ſeit Monaten am Olymp gefangen gehaltene deutſche Ingenieur 
Richter iſt von türkiſchen Truppen bei Canzana wohlbehalten 
aufgefunden und nach Saloniki gebracht worden. 

Zur Auffindung Richters wird aus Saloniki gemeldet: 
Richter traf geſtern bei dem türkiſchen Wachtpoſten von Milunas 
ein, wo er angab, daß er nachts von den Räubern freigelaſſen 
und in der Nähe Milunas bis zur großen Straße geleitet wurde. 
Begleitet von einer Abteilung Gendarmen wurde Richter nach 
Elaſſona geführt. In Elaſſona wurde Richter zunächſt vor den 
Kaimakam geführt und hier gab er an, daß er die ganze Zeit 
über in Griechenland in der Gegend von Djovali Muſſar ge⸗ 


weſen ſei. Die Freilaſſung Richters erfolgte gegen Erlegung 
eines Löſegeldes von viertauſend kürkiſchen 
Pfund, welcher Betrag aus in Deutſchland veranſtalteten 


Sammlungen gedeckt wird. Außerdem erhielten die Räuber 
vier goldene Uhren, vier goldene Ketten und vier Leibbinden. 
Die Unterhandlungen wurden mit den Räubern unabhängig 
von den Behörden durch eine geeignete Mittelsperſon des deut⸗ 
ſchen Konſulates geführt. Richter ſoll ſehr niedergedrückt ſein. 

Jena, 24. Auguſt. (Telegr.) Die Nachricht von der Auf. 
findung Richters iſt nunmehr auch amtlich beſtätigt. Bei 
der Firma Karl Zeiß in Jena iſt geſtern nachmittag ein vom 
Auswärtigen Amte unterzeichnetes Telegramm folgenden Wort⸗ 
lautes eingetroffen: Der Kaiſerliche Konſul in Saloniki tele⸗ 
graphiert: Ingenieur Richter befreit, befindet ſich in Elaſſona. 

Die ſchöne Stickerei. Aus dem Berliner Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum wurde eine wertvolle Stickerei, ein Kiſſenbezug, ge⸗ 
ſtohlen. Es handelt ſich um eine Gobelin⸗Arbeit in farbiger 
Wolle; im Mittelfelde ſtehen ein Ritter und eine Frau, zwiſchen 
ihnen Amor. Der Rand iſt mit Blüten beſtickt. Man nimmt 
an, daß der Dieb eine Frau geweſen iſt, der die Stickerei ſo qut 
gefallen hat, daß ſie ſie um jeden Preis an ſich bringen wollte. 

Berliner Gaunertum. Den Dieb, der aus einer Diener⸗ 
ſtube des Fin anzminiſteriums in Berlin eine grö⸗ 
ßere Summe ſtahl, glaubt man jetzt gefaßt zu haben. Es iſt ein 


Gauner, deſſen Spezialität Einbrüche in vornehme Häuſer unde 


öffentliche Gebäude bildeten. Wenn er in ſolchen Gebäuden an⸗ 
getroffen wurde, ſo wußte er mit großer Geiſtesgegenwart ſeine 
Anweſenheit ſtels auf harmloſe Weiſe zu erklären. Er ſtellte 
ſich entweder als Monteur, Techniker oder Vertreter einer 
Kohlenfirma vor. In einem Gerichtsgebäude, in dem er zu 
ſtehlen verſuchte, gab er ſich als Rechtsanwalt aus. 

Verhaftet wurde ein Schwindler, der ein Präparat 
„Götter. und Venusſpeiſe“ genannt, an Damen verkaufte, die 
eine volle Form zu haben wünſchten. Der Gauner erklärte, ein 
Bombengeſchäft gemacht zu haben. is 
e ſoſt unglaublicher Vorgang wird aus Galatz in Ru⸗ 
8 gemeldet. Dort wurde der 14jährige Handelsſchüler 
Jonescu von dem jährigen Muteau geſtellt, weil Tonescu 


Gegründet 1877. Telephon 3277. 


die Schweſter des Kleinen „nicht anſtändig gegrüßt“ hatte. 
Jonescu wies den fünfjährigen Knirps ab. Daraufhin zog 
dieſer ein Meſſer und verſetzte dem Jonescu drei Stiche in 
den Bauch und fünf Stiche in die Herzgegend. Jonescu brach 
zuſammen und ſtarb nach wenigen Minuten. Der kleine Mör⸗ 
der floh, wurde aber kurz darauf bei ſeinen Eltern von der 
Polizei gefunden. 


Eine tapfere Tat vollbrachte eine am Chiemſee zur Er. 
holung weilende deutſche Dame. Ein. Segelboot, in dem drei 
Herren eine Partie machten, kenterte infolge eines plötzlich auf- 
ſteigenden Sturmes. Raſch entſchloſſen machte die Dame ein 
Ruderboot los und rettete die drei Männer. 


Schweres Unwetter hat in den Alpenländern große 
Verheerungen angerichtet. Die Ortſchaften Trafoi und Sul⸗ 
den in Tirol ſind infolge der Ueberſchwemmung vollkommen 
vom Verkehr abgeſchnitten. Die Hotels ſind von Fremden über⸗ 
füllt, die jetzt in die größte Verlegenheit geraten ſind. — Bei 
Judenburg (Steiermark) ſchleuderte ein heftiger Sturm⸗ 
wind eine Almhütte ins Tal. Dabei wurde ein Kuhhirt von 
den Planken ſo unglücklich getroffen, daß ihm buchſtäblich der 
Kopf weggeriſſen wurde. Außerdem erlitt ein Almjunge 

einen Beinbruch und fünf Kinder wurden getötet. 
— Ein ſchweres Unglück ereignete ſich bei Valbonne. Dort 
ſchlug während eines Gewitters der Blitz in eine Abteilung 
exerzierender Soldaten. Fünf Mann wurden ſofort ge⸗ 
tötet, mehrere ſchwer verbrannt. a 


Noch nicht beſtätigt. Die Meldung, daß in der Südſee der 
deutſche Walfiſchfänger „Edea“ durch Exploſion von 150 Ton⸗ 
nen Pulver in die Luft geflogen ſei, wobei drei Weiße und zehn 
Neger buchstäblich in Stücke zerriſſen wurden, hat ſich noch nicht 
beſtätigt. 

Ein grauenhafter Racheakt ſpielte ſich in Klein⸗ 
Mohrau, Bezirk Mähriſch-Altſtadt, ab. Die Bauerguts⸗ 
beſitzer Schwarzer und Winter lebten dort in erbitterter 
Feindſchaft. Als Schwarzer am Sonnabend vom Felde heim⸗ 
kehrte, wurde er am Winkerſchen Gehöft mit einem Steinhagel 
bedacht und auf ſeine Entrüſtungsworte von dem Winterſchen 
Ehepaar überfallen. Die Frau ſtach ihm eine Heu⸗ 
gabel in die Bruſt, worauf ſofort ihr Ehemann herbei⸗ 
eilte, die Gabel wieder aus der Wunde riß und ſie dem Schwar⸗ 
zer erneut tief in die Bruſt ſtach, ſodaß ſie das Herz durchbohrte 
und Schwarzer ſofort tot umſank. Der Mörder, welcher den 
Sohn des Getöteten noch mit Erſchießen drohte, wurde durch 

Gendarmerie verhaftet. 
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Bluttaten. Bei einem Erntefeſt in Hohenſchönhauſen 
bei Berlin wurde der 26jährige Barbier Mitz von dem Schuh⸗ 
macher Kliemt hinterrücks erſtochen. Es ſcheint ſo, als 
ob Mitz ſich für ein Mädchen intereſſierte, dem Kliemt bereits 
feine Neigung geſchenkt hatte. Sie gerieten in einer Wirtſchaft 
heftig aneinander, ſchieden aber doch noch mit Gruß und Hand⸗ 
ſchlag von einander. Der Schuhmacher ſchlich dann aber dem 
Barbier nach und ſtieß ihm ein Taſchenmeſſer in den Rücken. 
Der Mörder wurde verhaftet und gab an, er habe in der Trun⸗ 
kenheit gehandelt. 

Unwetter. Die Verkehrsverbindungen Merans wurden 
durch ein ſechsſtündiges Nachtgewiktter vollſtändig zer⸗ 
ſtört. Der Blitz ſchlug in das Transformatorenhäuschen und 
den eiſernen Maſt der Etſchwerke. Der Leitungsdraht ſchmolz 
und herabfallende Drähte töteten eine vorübergehende Frau. — 
Im Oetzthal (Tyrol) richtete ein außerordentlich ſtarker 
Wolkenbruch Hochwaſſerſchaden an. Die Bewohner vieler 
Orte mußten ihre Behauſungen räumen und ſich und ihr Vieh 
in Sicherheit bringen. — In den Mailänder Dom ſchlug 
der Blitz ein und traf eine auf der höchſten Zinne ſchwebende 
Madonnenſtatue, der der rechte Arm zertrümmert wurde. — 
Schwere Unwetter richteten in Frankreich, namentlich in 
den mittleren Departements, vielen Schaden an. Vielfach wurde 
die ganze Ernte durch Hagelſchlag vernichtet. Der Blitzſchlag 
zündete häufig und äſcherte u. a. ein ganzes Dorf ein. Dabei 
wurde ein Bauer von dem Blitz erſchlagen, während ſeine 
Tochter in den Flammen des brennenden Hauſes 
um kam. 

Sieben Tage mit einer Kugel im Gehirn lebte der Arbeiter 
Stanislaus Bartoszak aus Markowitz bei Strelno, der 
8 zur Vornahme einer Operation nach dem Stadtkrankenhauſe in 
Poſen überführt worden war. In der Nacht zum 4. d. M. wurde 
Bartoszak mit einer Schußverletzung in der Stirn auf einem 
nach feiner Wohnung führenden Feldwege beſinnungslos aufge⸗ 
funden. Als es gelungen war, ihn wieder zum Bewußtſein zu 
bringen, gab der Schwerverletzte an, er ſei von dem Arbeiter 
Krofini angeſchoſſen worden. Krofini, der bald darauf ver⸗ 
haftet wurde, geſtand ein, daß er auf dem Felde, als Bartoszak 
gerade vorbei kam, einen Getreidediebſtahl ausführte und in 
dem Glauben, er werde verfolgt, habe er auf Bartoszak den ver⸗ 
hängnisvollen Schuß abgefeuert. Da es nicht gelang, die Kugel 
aus dem Gehirn zu entfernen, wurde der Verletzte, der ſich 
zum größten Teil in beſinnungsloſem Zuſtande befand, nach 
k Polen gebracht, und im ſtädtiſchen Krankenhauſe mehrfach ope⸗ 
riert, ohne daß es gelang, die tief im Gehirn ſteckende Kugel zu 
enbfernen. Nachdem ſich eine ſchwere Gehirnentzündung ent⸗ 
wickelt hatte, ſtarb der 25jährige Mann unter qualvollen Leiden 
am ſiebenten Tage. g 
Ein Automobilunglück auf der Hochzeits reiſe ereignete ſich 
bei Thorn. Der Leutnant Zimdars, der nach ſeiner Hoch⸗ 
zeit eine Autotour mit ſeiner Gemahlin machte, fuhr gegen einen 

Baum, ſodaß die vier Inſaſſen herausgeſchleudert wurden. Der 
Leutnant wurde lebensgefährlich, die junge Frau, der Chauffeur 
und ein Kellner leichter verletzt. 

Eine Berliner Hochſtaplerin hat in Hamburg ein in⸗ 
tereſſantes Gaſtſpiel gegeben. Sie trat als vornehme Dame 
auf, und eines Tages meldete fie der Polizei, daß ihr in einem 
Cabaret ihre Handtaſche, in der ſich u. a. ein Bankbuch über 

70 000 Kronen befand, geſtohlen worden ſei. In dem Nacht⸗ 
lokale war zufällig auch ein hoher Polizeibeamter anweſend. Die 
Dame wandte ſich ſofort an ihn und erzählte ihm die Geſchichte. 
Der Beamte erbot ſich, der Dame mit einigen hundert Mark 
auszuhelfen, welches Anerbieten von der „Dame“ dankend an⸗ 
genommen wurde. Sie wußte es ſogar ſo einzurichten, daß der 
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Beamte ſie nach ihrem Hotel begleitete, dem Hoteldirektor die 
Sache erzählte und ihn veranlaßte, ihr ebenfalls einige hundert 
Mark vorzuſchießen. Damit verſchwand fie. 

Der Rieſenbrand in der Opelſchen Maſchinenfabrik zu 
Rüſſelsheim, der dem Großherzog von Heſſen Veran⸗ 
laſſung gab, an den Seniorchef der Firma ein Beileidstelegramm 
zu ſenden, hat einen ungeheuren Schaden verurſacht, der mit 
vier Millionen Mark beziffert wird, durch Verſicherung aber 
gedeckt iſt. Verbrannt ſind 30 000 Nähmaſchinen, teils fertige, 
teils unfertige, und 20 000 Fahrräder. Bedauerlich iſt, daß von 
den Feuerwehrleuten bei den Löſcharbeiten zwölf verletzt wur⸗ 
den. Während der Fahrt der Frankfurter Löſchzüge zur Brand- 
ſtelle ſtürzte ein Mann vom Mannſchaftswagen herunter und 
erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Die Nähmaſchinenfabrikation 


wird zur Weihnachtszeit, der Hauptgeſchäftszeit, wieder im 
Betrieb ſein. 
N Fürchterliches Unglück in der Kirche. 
Während des Gottesdienſtes ſtürzte in Biniew im 


Kreiſe Wongrowitz der Chor ein und begrub 82 Per 
ſonen unter ſich. Schon in der erſten Stunde brachten die 
Rettungsmannſchaften aus den Trümmern 23 Perſonen 
hervor, die von den ſchweren Steinen und Balken erdrückt 
worden waren. Bei ihnen war der Tod auf der Stelle einge- 
treten. Die übrigen 59 wurden ſchwer verletzt; nur 
wenige erlitten leichtere Verletzungen. Der Organiſt Ull⸗ 
mann hatte tödliche Verletzungen davongetragen, an denen er 
nach drei Stunden verſtarb. Eine größere Reihe anderer ſchwer 
Verletzter kämpfen mit dem Tode. Der Geiſtliche Sikorski 
wurde ohnmächtig, erlitt aber ſonſt keinerlei Verletzungen. Eine 
ungeheure Aufregung herrſcht in der geſamten Um⸗ 
gebung. Tauſende ſtrömen an die Unglücksſtätte, an der auch 
ſofort ausreichende Sanitätsmannſchaften herbeigeeilt waren. 
Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

Nette Früchtchen ſind fünf 9- bis 13-jährige Rixdorfer 
Gemeindeſchüler, die gemeimſchaftlich einen Einbruch bei einem 
Gaſtwirt verübten. Sie hauſten wie die ſchlimmſten Gewohn⸗ 
heitsverbrecher, durchwühlten ſämtliche Behälter der Spinde und 
fanden ſchließlich 220 Mark, die fie an ſich nahmen. Die Bur- 
ſchen hatten ſich eine Browningpiſtole zurechtgelegt, um ſich 
eventuell verteidigen zu können. Die Knaben gaben, als fie ver- 
haftet wurden, an, ſie ſeien zu dieſen Diebſtählen ausgebildet 
und ausgeſchickt worden. 

Raubmord. Bei Kaſſel wurde die Leiche eines den beſſe⸗ 
ren Ständen angehörenden Mannes gefunden, die furchtbare 
Verletzungen am Kopfe aufwies. Der Unterkiefer des Toten 
war total zerſchmettert. Die Polizei nimmt an, daß der Unbe⸗ 
kannte überfallen und ausgeraubt und dann in die Fulda ge⸗ 
worfen worden iſt. Sie wird in dieſer Anſicht durch den Um⸗ 
ſtand beſtärkt, daß ſich bei der Leiche keinerlei Wertgegenſtände 
vorfanden. 

Die Ruhr unter den Truppen auf dem Hagenauer 
Schießplatze macht weitere Fortſchritte. Die Zahl der Er⸗ 
krankten hat hundert überſchritten. Auch aus der Garniſon 
Bitſch werden einige Fälle von Ruhrerkrankungen gemeldet. 
In Straßburg ſelbſt iſt es durch umfaſſende Maßregeln 
gelungen, die Erkrankungen auf die ſechs bei dem 15. Pionier- 
bataillon und dem 10. bayriſchen Infanterie-Regiment vorge⸗ 
kommenen Fälle zu beſchränken. g 

Cholera. Aus München wird gemeldet: In einem Eiſen⸗ 
bahnzuge der Giſelabahn wurde auf der Station Steinach 
geſtern nachmittag ein Cholerafall konſtatiert. Der Wagen 
wurde ſofort ausrangiert und desinfiziert; die Kranke wurde in 
das Spital gebracht und die Beamten wurden unter Quarantäne 
geſtellt. 

Blutiger Streit. In dem Internationalen Arti⸗ 
ſten⸗ Café in der Prager Straße in Wien war der Kla⸗ 
vierſpieler Hartmeyer mit dem Geſchäftsführer Müller 
wegen der Zeche in Streit geraten. Plötzlich hörten die auf der 
Außenterraſſe ſitzenden Gäſte einen Revolverſchuß fallen, dem 
kurz darauf ſofort ein zweiter folgte. Sie ſtürzten ſofort in das 
Gaſtzimmer und fanden dort den Geſchäftsführer ſchwer ber- 
wundet auf dem Boden liegen, während der Klavierſpieler noch 
vier Revolverſchüſſe hintereinander auf ihn abfeuerte. Der Kla⸗ 
vierſpieler gebärtete ſich wie raſend und ſchoß auf den am Boden 
ſchon ganz ruhig liegenden Geſchäftsführer. Dieſer war in 
wenigen Sekunden kot. Hartmeyer wurde von den Gäſten 
fürchterlich verprügelt und dann der Polizei übergeben. 
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Vermiſchtes. 


Münzprägung. Verfolgt man die Münzprögungen 
der letzten Zeit, ſo fällt zunächſt die Geringfügigkeit der Gold⸗ 
münzenprägungen und namentlich der Prägungen von Kronen 
auf. Im Jahre 1910 wurden für 181,4 Millionen Mark Gold⸗ 
münzen geprägt, in den erſten ſieben Monaten des laufenden 
Jahres nur für 41.7 Millionen Mark. Daß allmonatlich eine 
verhältnismäßig bedeutende Prägung von Dreimarkſtücken er⸗ 
folgt, iſt nicht verwunderlich. Die Münze iſt beliebt, auch 
hat der Bundesrat vor nicht langer Zeit beſchloſſen, von ihr 
einen Betrag von 30 Millionen Mark zur Prägung gelangen 
zu laſſen. Der Betrag der im Umlauf befindlichen Fünf⸗ 
undzwanzigpfennigſtücke beläuft ſich auf 5 Millionen Mark. 
Eine Prägung der Münze in dieſer Höhe war urſprüng'ich in 
Ausſicht genommen. Der Bundesrat hat jedoch vor nicht 
langer Zeit eine weitere Prägung in Höhe von 5 Millionen 
Mark beſchloſſen. Man wird alſo wohl damit zu rechnen ha⸗ 
ben, daß in nächſter Zeit eine weitere Prägung der Fünf, 
undzwanzigpfennigſtücke erfolgt. 


Die Spionage. In den Inſtrultionsſtuben der Deut 
ſchen Kaſernen werden zurzeit den Mannſchaften über das Weſen 
der Spionage beſondere Mitteilungen gemacht. Eine vermehrte Auf⸗ 
merlſamkeit angeſichts der vielfachen Spionageverſuche auf deut⸗ 
ſchem Boden in letzter Zeit erſcheint geboten, auch wird den 
Mannſchaften eingeſchärft, in den privaten Geſprächen, die ſie 
außerhalb des Dienſtes mit Ziviliſten führen, abſoluta Zurück⸗ 
haltung über militäriſche Angelegenheiten zu beobachten. Es gibt 
auch einen unbewußten Verrat militäriſcher Geheimniſſe! Aus den 
Angaben eines Artilleriſten über Geſchütz und Geſchoß, die er 
harmlos macht, vermag ein geſchickler Spion ſchon Schlüſſe zu 
ziehen, die für die Macht, in deren Sold er arbeitet, großen Wert 
haben können. 


Das Heiratsalter des Mannes liegt nach dem 
neueſten ſtatiſtiſchen Ausweis noch immer zwiſchen 25 und 30 
Jahren. Im Jahre 1909 war nämlich das Alter der Heiratenden 
bei den Männern in 30 vom Hundert der Fälle unter 25 und 
in 71 v. H. unter 30 Jahren. Bei den Frauen war das Heirats⸗ 
alter in 58 v. H. der Fälle unter 25 Jahren, ein recht beträcht⸗ 
licher Teil alſo heiratete erſt in ſpäteren Jahren. Das iſt auch 
eine recht intereſſante Zeiterſcheinung. Der Zug der Zeit geht nun 
einmal dahin, daß das junge Mädchen ſich erſt draußen etwas 
umtut, im Kontor oder Bureau oder Geſchäftsladen, ehe es ans 
Heiraten denkt. Die Zeit, da das junge Mädchen nur für die 
Heirat erzogen, „auf den Mann dreſſiert“ wurde, wie der harte 
Ausdruck lautele, ſind vorbei In den Großſtädten iſt ſogar eine 
Zunahme jener Ehen zu verzeichnen, in denen beide Teile einem 
Beruf nachgehen. 


2 In dem kleinen Poſenſchen Oertchen Samotſchin feierte dieſer 
Tage der Schuhmachermeiſter Zaborwski ſeinen 10 5. Geburts⸗ 
tag. Der Greis iſt von großer Rüſtigkeit. Zaborwski dürfte eine 
der älteſten lebenden Perſonen ſein. Er hat unter fünf preußiſchen 
Königen gelebt. 


Reinlichkeitspreiſe für Dörfer. An landrät⸗ 
lichen und anderen behördlichen Erlaſſen, die ſich mit der Hebung 
der Reinlichkeit und des ſchmucken Ausſehens ländlicher Gemeindes 
weſen befaſſen, fehlt es gewiß nicht bei uns. Eigenarlig und ver⸗ 
mutlich noch wirkſamer dürfe der Gedanke ſein, „Neinlichkeits- 
preiſe“ für dieſe Zwecke zu ſtiften. Im Elſaß haben zwei Fabri⸗ 
kanten jetzt ſolche Prämien jür Dörfer und Kreiſe ausgeſetzt, um 
die Verwaltungen und die Einwohnerſchaft der Dorfgemeinden an⸗ 
zuregen, auf die allgemeine Reinlichkeit und Inſtandhaltung der 
Straßen, Gaſſen, Plätze, Hausgärten und Friedhöfe ſowie auf 
das äußere Anſehen der Gemeindegebäude in höherem Maße als ſeit⸗ 
her Bedacht zu nehmen. Die Preiſe beſtehen für 1911 in 1000 
und 500 Mark in Gold und einem Ehrendiplom. Das Preis⸗ 
gericht iſt zuſammengeſetzt aus den Stiftern, dem Kreisdirektor und 
einem Magiſtratsmitgliede. 


Ehrenämter. Der Erfurter Fall, daß ein Bürger, der 
ih ſeiner Pflicht als Armenpfleger entzogen und auf Wiedechole 
Ermahnungen immer nur mit ausweichenden Redensarten geant⸗ 
wortet hatte, durch Stadtverordnetenbeſchluß mit Entziehung der 
bürgerlichen Rechte auf drei Jahre und Steuererhöhung ebenfalls 
für drei Jahre beſtraft wurde, iſt viel bemerkt worden. Die Affäre 
wird wahrſcheinlich Folgen haben, da der Gemaßregelte durch Ge— 
richtsurteil ſeſtſtellen laſſen will, ob die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung lalſächlich das Recht hat, dergleichen Strafen zu verhängen. 
Jedenfalls aber muß es auch ein Mittel geben, Bürger, die ſich 
Ehrenämtern, welche allerdings mit Opfern auch materieller Natur | 
verknüpft find, entziehen, zu fallen. 


Reinigungskolonnen. Ein Berliner Arbeiter⸗Tou⸗ 
riſten⸗Verein hat ſich den freudigen Dank aller Naurjreunde er⸗ 
5 er will nämlich Reinigungskolonnen entſenden, die den 
Waldboden in der Umgebung Berlins von den fortgeworſenen 
Stullenpapieren uſw. ſäubern ſollen. Es iſt jedenfalls ein müh⸗ 
ſeliges Stück Arbeit, das ſich die braven Kolonnen da vornehmen, 


und wer weiß, ob fie nicht ſchließlich die Arme mutlos ſinken 
laſſen im Kampfe gegen den Unverſtand und mangelnden Rein⸗ 
lichkeitsſinn. 

Seefiſchnahrung als Fleiſcherſatz. Bei der 
Fleiſchteuerung, die uns ohne Zweifel bevorſteht, dürfte wieder 
mehr die Seefiſchnahrung als Fleiſcherſatz in Aufnahme kommen. 
Das Fiſchfleiſch wird noch lange nicht als geſunde und kräftige 
Fleiſchnahrung gewürdigt, wenn ſchon ſich in dieſer Beziehung 
manches in letzter Zeit gebeſſert hat. Das F ſchfleiſch populär 
werden zu laſſen, halfen die von vielen Stadtverwaltungen ver⸗ 
anſtalteten ſtädtiſchen Fiſchmärkte mit, die auch wohl wieder im 
kommenden Winter in Aufnahme kommen werden. Vielfach wurden 
ja auch unentgelkliche Fiſch⸗Kochkurſe erteilte. \ 

Die Manöverleitung und die Preffe Das 
Hauptquartier während des diesjährigen Kaiſermanövers befindet 
ſich vom 10. September ab in dem mecklenburgiſchen Städtchen 
Wa degk. Da die Unterkunſtsräume in dem Ackerſtädtchen ſehr 
fnapp find, hat die Manöverleitung übernommen, für die Verlreter 
der Preſſe Quartier zu machen. Man ſieht, die Behörden find 
gerne bereit, den Preſſeleuten entgegen zu kommen. 


Sr Kutſch⸗ 
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Literatur. 


Nr. 16 des „Guckkaſtens“ (Berlin, Euckkaſten⸗Verlag, Preis 35 Pf., 
vierteljöhrlich mit 6 neuen Muſikſtücken nur 2 Mk.), bringt zwei 
ſtimmungsvolle Sommer- und Erntebilder in ausgezeichneten Vier⸗ 
farbendrucken nach Originalen von Armin Wurm und C. Lapſon, 
mit Verſen von W. Lennemann und Leo Heller, ein ganzſeitiges 
buntes Geſellſchaftsbild von Nemecek in Paris, ferner Ton⸗ und 
Schwarzdrucke nach trefflichen Zeichnungen von Everz, Müller⸗Münſter, 
Roeſeler, Lindloff, Engelhard, Madlener u. a. Viel Intereſſe wird 
das moslimiſche Volkslied aus Bosnien „Tränen weinet Sumbul⸗ 
Aha” erwecken, dem noch ein hübſcher Walzer von Käte Römer bei⸗ 
gegeben iſt. Von den Textbeiträgen ſeien hervorgehoben: die feine 
Skizze „Des Paſtors Galoſchen“ von dem däniſchen Dichter Broendſted, 
die kuſtige Satire „Das Senſationswerk“ von Kurt Robitſchek in 
Wien, eine Legende“ von Fritz v. Briefen, eryſte und heitere Gedichte 
von Laurenz Kiesgen, H. Plötz, H. L. Linkenbach, Hans Färber und 
vor allem der von G. Holſtein mit reizenden Silhouetten gezierte 
„Gerichtstag“ von Karl L. Mayer. Humoriſtiſche kleine Geſchichten 
und Witze ſind in großer Zahl zwiſchen die größeren Beiträge geſtreut. 


Le Traducteur, The Translator, II Traduttore, drei Halbmonats⸗ 
ſchriften zum Studium der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen 
und deutſchen Sprache. u 2 5 
Leute, die ſchon außer der Schule ſtehen, finden in dieſen Blättern 
Gelegenheit, ihre Kenntniſſe der fremden Sprachen zu feſtigen und 
zu erweitern, ohne das läſtige und zeitraubende Lexikonwälzen an⸗ 
wenden zu müſſen, da jedem Artikel eine Ueberſetzung gegenüberſteht 
oder unbekannte Vokabeln unter dem Texte angegeben find. Gediegene 
Aufſätze und Erzählungen klaſſiſcher und moderner Autoren wechſeln 
mit Geſprächen aus dem täglichen Leben ab, die in ausgiebiger Weiſe 
der Umgangsſprache Rechnung tragen. — Probenummern für Franzöſiſch, 
Engliſch oder Italieniſch koſtenfrei durch den Verlag des „Traducteur“ 
in La Chaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). 


Fünfhundert Jahre Delmalerei betitelt ſich ein hochintereſſanter 
und reichilluftrierter Aufſatz in der neueſten Nummer des allbeliebten 
Blattes „Da bin ich!“. Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W. 57, den niemand, der ſich für unſere Kultur intereſſiert, 
ungeleſen laſſen ſollte. Wer übrigens dieſes Heft 11 von „Da bin 
ich!“ betrachtet, wird erſtaunt fein über das darin gebotene. Hier 
ſindet die Frau 12 Seiten Mode einfachen und eleganten Genres mit 
großem Schnittbogen, dort findet der Mann aktuelle Bilder aus der 
Zeitgeſchichte unter der Rubrik „Wovon man ſpricht“ und e 
intereſſante Beilage „Humor“. Mutter und Tochter finden dort ferner 
die vorzüglich redigierte illuſtrierte Unterhaltungsbeilage „Für Geiſt 
und Herz“ mit der Romanbeilage „Aus beſten Federn“. An anderer 
Stelle werden wieder der Hausfrau ein praktiſcher „Hausteil“ mit 
„Winken und Küchenrezepten“ uſw. geboten, endlich noch „Handarbeiten“ 
in Hülle und Fülle. Ueberall wird in deutſchen Familien auf den 
Ruf: „Wo iſt mein Blatt?“ die Antwort ertönen! „Da bin ich l, 
Abonnements auf das monatlich 2 mal erſcheinende Blalt „Da bin ich“ 
nehmen für 20 Pf. pro Heft alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
entgegen. Probenummern durch alle Buchhandlungen und den Verlag 
John Henry Schwerin, Berlin W. 57. a 
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mit warmem Seifenwaſſer on 1 
Kreolin — oder Bacillol — oder Kreſolſeifenlöſung: Unter⸗ 
bringung in einer Stallung auf der Weide oder einer Scheune; 


Ausdehnung der Feſtwieſe 
3 bald mit den Fundamentierungsarbeiten begonnen werden. 


2. Beilage zu Nr. 68 des „Breslauer Kreisblatt“. Sonnabend, den 20. Auguſt 10. 


———— —.. — — ——— — — 


Lokales und Allgemeines. 


Ein Denkſtein für General von Woyrſch. 


Am Sonnabend den 26. Auguſt wird auf dem Truppen⸗ 
übungsplatzLamsdorf O.⸗S. ein Denkſtein für den Ge⸗ 
neral der Infanterie a la ſuite des Erſten Garde-Regiments 
3 F. von Woyrſch enthüllt und in Gegenwart Seiner Exzel⸗ 
lenz, dem Kommandanten des Uebungsplatzes vom jetzigen 
Kommandierenden General VI. Armeekorps, Generalleutnant 
von Pritzel witz feierlich übergeben werden. Das VI. 
Armeekorps gibt damit ſeinem früheren Kommandierenden 
General einen Beweis der Dankbarkeit und Verehrung für 
ſein achtjähriges Wirken. Ein Abſchiedsgeſchenk hatte Exzel⸗ 
lenz von Woyrſch dankend abgelehnt. So wird ſe'in Anden— 
ken in der einfachen Steinpyramide, welche errichtet iſt aus 
Feldsteinen des Uebungsplatzes, im VI. Armeekorps auch 


künftigen Geſchlechtern erhalten bleiben. 


Vorſichtsmaßregeln bei Maul: und Klauenſeuche 

Um die Einſchleppung der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche durch aus ſtark verſeuchten Provinzen eingeführte Wei- 
derinder vorzubeugen, iſt landespo'izeilich die amts⸗ 
tierärztliche Unterſuchung der Tiere ber dem Entladen, eine 
alttägige, polizeiliche Beobachtung in abgeſonderten Stall⸗ 
räumen und eine nochmalige amtstierärztliche Unterſuchung 
angeordnet. Den Intereſſenten find außerdem nachſtehende 
Vorſichtsmaßregeln dringend zu empfehlen: An⸗ 
kauf der Tiere in ſeuchenfreien Kreiſen, kunlichſt auf den Ge⸗ 
höften, nicht auf Märkten; nach dem Entladen gründliche 
Reinigung der Tiere — wenigſtens an den Gliedmaßen — 
und Desinfektion mit 1½ proz. 


Fütterung und Pflege durch eine bei den übrigen Tieren 
nicht beſchäftigte Perſon, die in dem Beobachtungsraum be⸗ 
ſondere Kleidung und Schuhe trägt und dieſe beim Verlaſſen 
des Raumes ablegt; Beſeitigung des Düngers nach der acht— 
tägigen Beobachtung. 

Mittelſchleſiſcher Städtetag. 

Die fünfte Jahresverſammlung des Mittelſchleſiſchen Städte⸗ 
tages für Städte unter 10 000 Einwohner findet am 9. Septem⸗ 
ber im Rathausſaale in Strehlen ſtatt. Aus der reichhal⸗ 
tigen Tagesordnung ſind beſonders folgende Vortrage hervor⸗ 
zuheben: „Die Waſſerverſorgung der kleineren Städte und Land⸗ 
gemeinden.“ Referent: Zivilingenieur Vogt ⸗ Breslau. „In 
welcher Weiſe würden die Gemeinden, ohne die Zuſchläge zu er⸗ 
höhen, ihre Einnahmen an Gemeindeeinkommenſteuer vermehren 
können?“ Referent: Bürgermeiſter Herrmann ⸗Bernſtadt. 
Auch für geſellige Veranſtaltungen im Anſchluß an die Beratun⸗ 
gen iſt geſorgt. f 

Die Ausbeſſerungen des Strauchwehres 
an dem ſchon ſeit mehreren Wochen gearbeitet wird, haben ſich 
recht umfangreich geſtaltet. Nachdem die große Wehrplatte durch 
Zementguß befeſtigt worden iſt, hat ſich die Notwendigkeit her⸗ 
ausgeſtellt, den unteren Rand des Wehres mit einer gründlichen 
Befeſtigung zu unterziehen. Dort werden unmittelbar vor der 
Wehrkante mittels zweier Dampframmen ſchmale eiſerne Schie⸗ 
nem in den Grund getrieben, jo daß zuletzt von einem Ufer zum 


andern eine eiſerne Schutzwand entſteht, die der Wehrkante und 
ſomit dem ganzen Wehr einen außerordentlichen Halt gibt. Der 


ſehr niedrige Waſſerſtand, bei dem das Wehr vollſtändig waſſer- 
fvei iſt, kommt den Arbeiten ſehr zuſtatten. Um aber noch vor 
Eintritt eines höheren Waſſerſtandes mit allen Wehrarbeiten 
zu Ende zu kommen, beſchäftigt die Strombauverwaltung eine 
große Zahl von Arbeitern, die auch am Sonntage bis nachmittag 


um 5 Uhr tätig waren. 


Vom Bau der Feſthalle. 
Die erſten Vorarbeiten zum Bau der großen Feſt⸗ 


halle auf dem alten Rennplatz bei Scheitnig haben damit 


begonnen, daß auf der nördlichen Hälfte des Platzes ein hoher 
Bretterzaun errichtet wird, der den ganzen Platz faſt in Fer 
umſchließen ſoll. Nun wird auch 


Die Poſener Ausſtellung verlängert! 

In anbetracht des immer noch wachſenden Zuſpruchs, den 
die Poſener Ausſtellung aus allen Teilen des öſtlichen Deutſch— 
lands erfährt, Hat der Ausſtellungsvorſtand beſchloſſen, die Aus- 
ſtellung vorausſichtlich bis zum 12. Oktober zu verlängern. 


Der Sedantag in den Schulen. 

Der Sedantag wird auch in dieſem Jahre in den Schulen 
gefeiert werden. Der Unterrichtsminiſter hat ſämtliche König⸗ 
lichen Provinzialſchulkollegien und ſämtliche Königlichen Re⸗ 
gierungen veranlaßt, dafür zu ſorgen, daß in allen unterſtellten 
Schulen der Brauch beibehalten wird. Er bezeichnet ihn als 
einen guten Brauch. Ueberall ſoll die Schule ausfallen und eine 
entſprechende Schulfeier veranſtaltet werden. 

Das Seminar für Landwirte 
wurde am Sonntag in den Räumen der früheren Landwirtſchaft⸗ 
lichen Winterihule in Schweidnitz ſeiner Beſtimmung 
durch eine ſchlichte Feier übergeben. An der Feier nahmen teil: 
Oberbürgermeiſter KRaewel⸗Schweidnitz und andere Vertre⸗ 
ter des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, der 
zweite ſtellvertr. Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer Schle⸗ 
ſiens, Amtsrat v. Bernuth - Heingendorf, der Generalſekre⸗ 
tär der Landwirtſchaftskammer, Dr. Reimann, das Kura⸗ 
torium der neu errichteten Anſtalt mit dem Vorſitzenden des 
Landwirtſchaftlichen Vereins, Rittergutsbeſitzer v. Websky⸗ 
Karlsdorf an der Spitze. Amtsrat v. Bernuth begrüßte die 
Ehrengäſte und ſprach Dankesworte an die Mitglieder des 
Kuratoriums, die ſich um die Errichtung des Seminars große 
Verdienſte erworben haben. Mit dem Wunſche für ein gutes 
Gedeihen der Anſtalt ſchloß der Redner. Rittergutsbeſitzer von 
Websky ſprach im Namen der Schleſiſchen Landwirtſchaft den 
Dank an die Landwiptſchaftskammer für die Idee und jo ſchnelle 
Ausführung des Planes der Errichtung des Seminars aus. 
Der neue Direktor Dr. Mahrenholz legte in längerer Rede 
Zweck und Aufgaben der neuen Anſtalt dar. Ein Feſteſſen im 


„Hotel zur Krone“ bildete den Schluß der Eröffnungsfeier. fe. 
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Aus Kreis und Provinz. 


Oels, 22. Auguſt. Wie die „Lok.“ ſchreibt, hat der Kron⸗ 
prinz von der an ihn gerichteten Eingabe Oelſer Bürger vom 
15. Juni d. J. um fernere Erhaltung des zur Schloßbrauerei 
Oels gehörigen Bellevuegartens als öffentlichen Bier⸗ 
gartens Kenntnis genommen, den Antragitellern mitteilen laſſen 
daß die Frage der Erhaltung oder Einziehung des Bellevue⸗ 
Reſtaurants ſeit Jahren nach allen Richtungen hin reiflich er- 
wogen worden iſt. Nachdem dieſe Erwägungen dahin geführt 
haben, mit Ablauf des gegenwärtigen Vertrages die Bellevue— 
Anlage mit den Schloßanlagen zu vereinigen, bedauert Seine 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit, der Eingabe nicht entſprechen 
zu können. 

Oels, 24. Auguſt. Der Freiſtellenbeſitzer Günzel in 
Schmarſe wollte einem durchgegangenen Pferdegeſpann in 
die Zügel fallen. Hierbei wurde er zur Seite geſchleudert und 
erlitt ſchwere Verletzungen. An dem Aufkommen des Ver⸗ 
unglückten wird gezweifelt. 

Feſtenberg, 24. Auguſt. Dienstag abend brannte das dem 
Dampfſäge⸗ und Hobelwerk des Feſtenberger Holzinduſtrie⸗ 
vereins angegliederte Elektrizitätswerk, welches erſt 
kürzlich errichtet worden iſt.. Das letztere, das ſowohl den 
Strom zur Straßenbeleuchtung wie auch zu allen Hausanſchlüſſen 
liefert, iſt vollſtändig niedergebrannt, ſodaß Feſtenberg voll⸗ 
kommen in Finſternis gehüllt iſt. Dem tatkräftigen Eingreifen 
der Feuerwehr iſt es zu danken, daß das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt wurde und nicht noch das Hobelwerk vernichtete. 


We 


Wie Schiller zu feinem Tell kam. 
Aus Eckermanns Geſprächen mit Goethe. 

Goethe erzählte uns, wie er im Jahre 1797 den Plan 
gehabt, die Sage vom Tell als epiſches Gedicht in Hexa⸗ 
metern zu behandeln. 

„Ich beſuchte,“ ſagte er, „im gedachten Jahre noch einmal 
die kleinen Kantone um den Vierwaldſtätterſee, und dieſe 
reizende, herrliche und großartige Natur machte auf mich 
abermals einen ſolchen Eindruck, daß es mich anlockte, die 
Abwechslung und Fülle einer ſo unvergleichlichen Landſchaft 
in einem Gedicht darzuſtellen. Um aber in meine Darſtellung 
mehr Reiz, Intereſſe und Leben zu bringen, hielt ich es für 
gut, den höchſt bedeutenden Grund und Boden mit ebenſo 
bedeutenden menſchlichen Figuren zu ſtaffieren, wo denn die 
Sage vom Tell mir als ſehr erwünſcht zuſtatten kam. 

Den Tell dachte ich mir als einen urkräftigen, in ſich 
ſelbſt zufriedenen, kindlich⸗unbewußten Heldenmenſchen, der 
als Laitträger die Kantone durchwandert, überall gekannt und 
geliebt iſt, überall hilfreich, übrigens ruhig fein Gewerbe 
treibend, für Weib und Kind ſorgend und ſich nicht kümmernd, 
wer Herr oder Knecht ſei. f 

Den Geßler dachte ich mir dagegen zwar als einen 
Tyrannen, aber als einen von der behaglichen Sorte, der 
gelegentlich Gutes tut, wenn es ihm Spaß macht, und ge⸗ 
legentlich Schlechtes tut, wenn es ihm Spaß macht, und dem 
übrigens das Volk und deſſen Wohl und Wehe ſo völlig 
gleichgültige Dinge ſind, als ob ſie gar nicht exiſtierten. 

Das Höhere und Beſſere der menſchlichen Natur dagegen, 
die Liebe zum heimatlichen Boden, das Gefühl der Freiheit 
und Sicherheit unter dem Schutze vaterländiſcher Geſetze, das 
Gefühl ferner der Schmach, ſich von einem fremden Wüſtling 
unterjocht und gelegentlich mißhandelt zu ſehen, und endlich 
die zum Schluß reifende Willenskraft, ein ſo verhaßtes Joch 
abzuwerfen — alles dieſes Höhere und Gute hatte ich den 
bekannten edlen Männern Walther Fürſt, Stauf⸗ 
facher, Winkelried und anderen zugeteilt, und dieſes 
waren meine eigentlichen Helden, meine mit Bewußtſein 
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ſah den See im ru 


handelnden höheren Kräfte, während der Tell und Geßler 
zwar auch gelegentlich handelnd auftraten, aber im ganzen 
mehr Figuren paſſiver Natur waren. 5 

Von dieſem ſchönen Gegenſtande war ich ganz voll, und 
ich ſummte dazu ſchon gelegentlich meine Hexameter. Ich 
higen Mondſchein, erleuchtete Nebel in den 
Ich ſah ihn im Glanze der lieblichſten 
chzen und Leben in Wald und Wieſen. 
Dann ſtellte ich einen Sturm dar, einen Gewitterſturm, der 
ſich aus den Schluchten auf den See wirft. Auch fehlte e. 
nicht an nächtlicher See und an heimlichen Zuſammenkünften 
über Brücken und Stegen. 

Von allem dieſem erzählte ich Schillern, in deſſen Seele 
ſich meine Landſchaften und meine handelnden, Figuren zu 
einem Drama bildeten. Und da ich andere Dinge zu tun 
hatte und die Ausführung meines Vorſatzes ſich immer 
weiter verſchob, ſo trat ich meinen Gegenſtand Schillern 
völlig ab, der denn darauf ſein bewundernswürdiges Gedicht 
ſchrieb.“ (Aus der „Leſe“.) 


Tiefen der Gebirge. 
Morgenſonne, ein Jau 


Der Vorteil des Zweirades. 9 

Noch leben wir nicht im Zeitalter der Aviatik, noch hält uns 
die Erde feſt in ihrem Bann, und ob der Flug durch die Luft 
auch vom geſundheitlichem Standpunkt als ein Vorteil wird zu 
betrachten fein, iſt vorläufig mindeſtens zweifelhaft. Das ruhige 
Sitzen in der Flugmaſchine dürfte dem Körper wohl leinen Vor- 
teil bringen, da möglichſte Ruhe hier ſtets geboten bleiben wird, 
und ſo werden wir dauernd die für den Körper notwendige Durch⸗ 
arbeitung nur auf der Erde zu ſuchen haben. Vor allem der 
Körper des geiſtigen Arbeiters bedarf einer Betätigung zu dieſem 
ganz beſtimmten Zweck, und unter den Bewegungsarten, die ihm 
zur Verfügung ſtehen, kann wohl das Radfahren eine der ſchönſten 
genannt werden. So bedauerswert auch vor einiger Zeit jenes 
Unglück bei Gelegenheit des Radrennens im alten Berliner 
Botanifchen Garten war, hat doch dieſer Vorfall den weiteſten 
Kreiſen die Augen geöffnet über den unglaublichen Mißbrauch 


der ſeit Jahrzehnten mit dem Rade getrieben wurde und ſeinen 
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bleibenden Einführung in weiteſte Kreiſe unbedingt mit ein 


ſchweres Hindernis geworden iſt. Das Rad eignet ſich nicht zu 


Pedale ſoll man rechtzeitig ſolchen Erſchütterungen vorbeugen. 
Wer ſolche Vorſichtsmaßregeln beachtet, wird vom Radfahren 


ſportlichen Kämpfen in der bisherigen Weiſe, und nicht allein den beſten Vorteil haben, da ihn das Rad am ſchnellſten und am 
der zunehmende Automobilismus hat ihm einen großen Teil bequemſten hinausführt aus der Stadt in die ländliche ſchöne Um⸗ 
feiner anfänglichen Freunde entfremdet, ſondern auch die Miß⸗ gebung, und in dieſer ſich täglich ein bis zwei Stunden auf⸗ 
achtung feiner großen geſundheitlichen Vorteile bei den Rad⸗ halten zu können, iſt ein ebenſo großer Gewinn, den uns das 


rennen. Schweren Herz⸗ und Lungenleiden verfielen vielfach die 
Renner, welche berufsmäßig dieſer Tätigkeit huldigten und in 
der denkbar ungünſtigen Stellung, über die Lenkſtange gebückt, 
auf der Rennbahn dahinjagten, und zum mindeſten war der An⸗ 
blick dieſer keuchenden und am Ziel atemlos ihren Freunden in 
die Arme fallenden Menſchen unerfreulich. So kam es, daß das 
Rad ſchließlich nur noch in den Kreiſen der weniger Bemittelten 
größeren Anfang fand, ſehr mit Unrecht; denn auch die beſſeren 
Kreiſe ſollten ſich nicht ſchämen, alt und jung, Mann und Frau 
ſollten von dem vortrefflichen Bewegungsmittel veichlich Ge- 
brauch machen, da ſie bei deſſen verſtändiger Benutzung den 
Oberkörper ſowie den Unterkörper in gleich vortrefflicher Weiſe 
durcharbeiten und ſo den allgemeinen Stoffwechſel anregen. Es 
iſt daher durchaus berechtigt, wenn engliſche Aerzte dieſem Bei- 
spiel folgen würden, jo würden es ihre Kranken nicht bereuen. 
Allerdings darf der Segen des Radelns nicht aus Unverſtand 
in Unſegen gekehrt werden. Aufrecht wie beim Reiten, ſoll der 
Jahver im Sattel ſitzen, und das Tempo der Fahrt darf niemals 
jo geſteigert fein, daß man einen roten Kopf oder Herzklopfen be⸗ 
kommt oder kurzatmig wird. Hintereinander auf der Chauſſee 
dahinzujagen, der Hintermann in dem vom Vordermann aufge⸗ 
wirbelten Staub, iſt unbedingt zu verwerfen, und die Haltung 
muß ſtets geſtatten, daß das Herz frei arbeitet und die Lungen 
weiteſten Spielraum haben. Darum ſoll auch der Oberkörper 
durch die Kleidung nicht beengt ſein, und das Korſett iſt beim 
Radfahren ebenſo nachteilig wie ein einſchnürender Gürtel in 
der Mitte des Leibes. Aber auch auf den Weg ſoll man achten 
beſonders die Frau, damit nicht Unebenheiten und Vertiefungen 
in der Straße in ungünſtiger Weile den Körper erſchültern, 
und durch Heben des Körpers vom Sitz unter Benutzung der 


Rad bringt, als ſeine unzweifelhafte Anregung und Förderung 
unſeres Stoffwechſels, durch welche ſchädliche Stauungen und 
Niederſchlägen im Körper vorgebeugt wird. B. 


Der Kampf gegen die VBerbrecherwelt. In 
gleichem Maße, wie die nicht zu beſtreitende Intelligenz der Ver⸗ 
brecher ſich den Zeitverhältniſſen anpaßt, vervollkommnet auch die 
Polizei ihre Waffen gegen das Verbrechertum. In der bayeriſchen 
Skaatsnegierung wird zurzeit erörtert, ob ſich nicht die Einrich⸗ 
tung eines Landeskriminaldienſtes, wie ihn Sachſen hat, em⸗ 
pfiehlt. Die Einrichtung hätte, wie der „Köln. Ztg.“ mitgeteilt 
wird, den Zweck, durch ganz beſonders erfahrene Polizeibeamte, 
die ausgedehnte Befugnis und Bewegungsfreiheit haben müſſen, 
in ſchweren Verbrechensfällen die Verfolgung übernehmen zu laſſen. 
Auch in Frankreich und in der Schweiz hat man bereits ähnliche 
Einrichtungen, ſo in Frankreich zehn mobile Spezial⸗Brigaden, die 
ſich lediglich mit der Verfolgung von größeren Verbrechen befaſſen. 
Daß heute, wo dem Verbrecher ganz andere techniſche und Ver⸗ 
kehrsmittel zur Verfügung ſtehen wie ehedem, ihm auch mit an⸗ 
deren Mitteln, unter Beiſeitelaſſung jedes bureaukratiſchen Zopfes, 
entgegengearbeitet werden muß, wird wohl nicht beſtritten werden 
können. Vielfach wurde auch ſchon der Gedanke der Einrichtung 
eines Reichspolizeidienſtes erörtert. i 
5 Fahrſcheinlotterie für Zeppelinluft⸗ 
ſchiffe! Ein origineller Verein für Zeppelinfahrten hat ſich in 
Stuttgart gebildet. Der Verein hat den Zweck, die Zeppelinluft⸗ 
ſchiffahrt in Deutſchland praktiſch inſofern zu fördern, als der Ge⸗ 
ſamtbetrag der Mitgliederbeiträge nach Abzug der Verwaltungs⸗ 
loſten zum Ankauf von Fahrſcheinen für Zeppelinluflſchiffe ver⸗ 
wendet wird. Dieſe Fahrſcheine werden dann unter den Mitglie⸗ 
dern verloſt, ſo daß für den Beitrag von 6 Mark im Jahr jeder⸗ 
mann Chancen hat, einmal im Jahre in einem Luftſchiff zu fahren. 
— Wie lange wirds dauern, dann lieſt man von Lotterie⸗Gewinn⸗ 
objekten in Form von Luftſchiffen und Aeroplanen. 
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last Garten). 


Sommer- Theater 


„Die Dame 
aus Ctouville“ 


Breslau 


mit 


Anfang 8 Uhr. 
Von 7 8 Uhr Konz. i. Gart. 


Lautes Komet. | Konzert. 


Dr 
Um 


Zahnersatz 
Plomben, Gold-Kronen, 
Brücken etc. 

Zahn- 


Atelier Bruno Fendler 


f 
A 
7 Breslau, Fraukfurterstrasse 114 
15 
15 


Hotel Wollin 214 
vis-a-vis dem städtischen Schlachthofe. 8 Zinngiesserel mit elektrisch. Betrieb 
ge Bierglashandlung 
* EEE * Kupferschmiedestr. 47 


uchoeder & Petzold 


G. m. b. Hftg. 


Breslau, Zwingers tr. 4.1. 
chem. Fabrik in Cosel bei Breslau 


empfehlen den Herren Landwirten: 


Superphosphate Ralisalze 

e Snpernlion- Schwefels. Ammoniak 
ate 

Rnochenmehle aller Art Sowie alle sonstigen 

Thomasmehl Düngemittel 


376 
phosphors. Kalk zu Futterzwecken 


unter Gehaltsgaran'ie zu billigsten Tagespreisen. 


Viktoria - Theater 


Schwank in 3 Akten mit Henry Bender. 1 Maſchinen ⸗Pflugſchar, 0 Dreger e 
Geſang u. Tanz nach dem 1 Holzwalze Ben 10 8 5 . 
Franzöſ. v. Péricaud, 1 0 1. Bild: ae bei billig zu verkaufen. FSS 
Deut übezah 
a n e ee 2. an uns in Bres⸗ Cichorjenkabrikkleinburg 
Muſik von Guſt. Wanda. 3 traße. 
US 8. 8 find 
4. o ſind wir. + 
Anfang 8 Uhr. 5. a Rummel: Offene Beine 
ummel auf der 5 
geftmiche. und Rheumatismng 
a Beil SER, behandeln erfolgreich 
Im Garten: 60 "Mitwirkende 60. 1 95 
Ferlig zum bal all Geichw. Heinrich 


EEE Steiuerzettel 


RR. 


6622 —— 
Telephon 9013. Telephon 9013. 


Fritz Witschel 


Steinſetzmeiſter und Tiefbauunternehmer 
Breslau V, e 43. 


ebernahme von Ausführun * 
aller enen Hof⸗ und Bürgeeſteigbefeſtgung Kon; 1 
mit und ohne Materiallieſerung. 5 


— 


Eine komplette 


faſt neue Ringelwalze, 


Künstl. Zähne zn, 


Reparatur. sofort u. preismässig 


0. Jahre un Beruf 
30 Jahre im ER 
eudorf⸗ 
Breslau, ne ſtraße 61. 
Vorzügl. Daulſchreiben 
und Atteſte. 
Auswärtige billige Pen⸗ 
fion. Möglichſt 9 
Anmeldung. 


Winkler & Jaeckel 


Farbenhandlung, Neumarkt 12. 


ſind zu haben in der 


Kreisblatt Druckerei, 


e 


9242028: 
LITSCHE ESEL II 25% 


Otto Miksch 


Lieferant für Brauereien, 
Restaurants u. Gastwirte. 


een 
Spezialität: Stammseidel, 
Vereinsseidel, altdeutsche 
Bierkrüge und Humpen 


sowie alle Zinnwaren 
in reichster Auswahl, 


1 rn ut Fach schlagen- 
Aal ifen u 50 Reparaturen zu 
oſiden an 188 


Grabin-, Triumph-, Blitz- 
w Fahrräde: Bine un u 


T Marken zu zeit⸗ 
gemäßen Preifen. 

20 gebrauchte Räder v. 18 90 Mk. 

teilweiſe mit Garantie. Auf neue Räder 2 Jahre Garantie. 
Teilzahlung geſtattet. 183 


TschepinerFahrradhaus — 106 
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